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Montag, am 22. April 1833. 


Ein Sturm an der Küfte von Afrika. 


Wir waren ruͤſtig bei der Arbeit, als die Ele⸗ 
mente ſich feindlich anfündigeen. Es war eine 
ſternenklare Nacht, der Mond leuchtete hell, der 
Wind war ſanft und die See ſo glatt wie ein 
Ententeich. Gegen 10 Uhr zeigte ſich ein klei⸗ 
ner ſchwarzer Fleck in Oſten, der ſich bald zur 
urchebaren Gewitterwolke ausdehnte. Es dauerte 
aum einen Augenblick, ſo war der ganze Hori⸗ 
zont umzogen. Die Klarheit der Macht ſchwand 
wie ein Traum dahin, um dem Tornado Platz 
zu machen. Wir kannten die Starke des Fein⸗ 
des nicht; doch der antreibende Ruf: „Hand an⸗ 
gelegt, Burſche, ehe der Sturm hereinbricht! “ 
gab die Beſorgniſſe des Offiziers nur zu deutlich 


zu 
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zu erkennen. Mir wurde der Befehl, das Puls 
ver ins Boot zu ſchaffen, und ich erhielt dazu 
nicht mehr Huͤlfe, als unumgaͤnglich noͤthig war. 
Ich ſollte es in ein leer ſtehendes Haus bringen, 
welches die Mannſchaft der Brigg bewohnt hat⸗ 
te, und da ich ſah, daß die dunkle Wolke immer 
zunahm und ſchnell heranruͤckte, ſo wuͤnſchte ich 
ſehr, meinen Auſtrag vollzogen oder wenigſtens 
das Ufer erreicht zu haben, ehe der Sturm los⸗ 
braͤche. Wir hatten keine hundert Vards zu mar 
chen; allein, kaum waren wir vom Schiffe ab⸗ 
geſtoßen, als die zackigen Blitze fchnell und mit 
blendendem Schein auf einander folgten und der 
Donner immer ſtaͤrker wurde, fo wie er dem Schi 
naher kam. Wir hatten eine getheerte Decke im 
Boot, um die Pulver» Fäffer zu bedecken; doch 
das war kein Schutz gegen den Blitz. Das Book 
ſchien nicht vom Fleck zu kommen. Bald ſuchte 
ich mit angeſtrengtem Auge das Ufer zu unter“ 
ſcheiden, bald warf ich dem nahenden Feinde el“ 
nen ängſtlichen Blick entgegen, dann holte ich n 
einmal fo ſtark aus und zog das Ruder mit allek 
moͤglichen Kraſt an mich; dabei ſeuerte ich meine 
kleine Mannſchaft an, ihre Anſtrengungen zu ver 
doppeln. Wir landeten gerade in dem Augen“ 
blick, als der Sturm losbrach. Himmel! 
Keine Dichter⸗Phantaſie vermag es, die mannig? 
ſachen ſich durchkrenzenden Gefühle dieſes Augen? 
blicks darzuſtellen. Unſere erſte Sorge wat, daß 
Boot in Sicherheit zu bringen; wir zogen es 
ber in der Bucht auf den Grund und beſefi ge 


ER 
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das Seil an einem nahe ſtehenden Baumſtamm. 
Die Baume aͤchzten, als der Wirbelwind durch 
die langen Aeſte fuhr, und der Regen fiel oder 
vielmehr ſtroͤmte aus den Wolken, als wuͤrde er 
mit Spritzen geſchleudert. Der lange Kokosbaum 
beugte ſeinen aſtloſen Stamm wie einen Bogen 
zur Erde und ſchnellte ſein blaͤtterreiches Haupt 
wieder in den Sturm zuruͤck; der Blitz, der mit 
furchtbarer Schnelligkeit durch die Nacht zuckte, 
zeigte nur die Zerſtoͤrung, welche uns umgab, und 
ließ uns dann wieder in dichterer Finſterniß. Das 
Schiff, welches wir beim Wetterleuchten erblickten, 
ſchien ein Wuſt von Tauen. Die Ragen hingen 
loſe herab, und der Wind warf das Schiff fo 
leicht hin und her, wie eine Wiege, ſo daß es 
uns abwechſelnd beim Schein des Blitzes bald die 
Seite, bald den Schnabel zukehrte. Die kurze 
Stille, die dem erneuerten Toben der Elemente 
voranging, erhoͤhte nur die Aengſtlichkeit und Ver⸗ 
wirrung an Bord des Schiffes. Der naͤchſte 
Blitz riß die große Bramſtange von oben bis 

‚ Unten auseinander und die Raaen des Hauptmaſtes 
aus ihren eiſernen Klammern. Es waren unge⸗ 
fahr 10 Minuten ſeit dem Anfange des Unwet— 
ters vergangen, als eine Stille eintrat, ſo ruhig 
wie der Schlaf eines Kindes. Der Himmel 
wurde wieder ſo heiter wie zuvor; Mond und 
terne leuchteten hell und klar, und wer noch 
keinen Windſtoß erlebt hatte, konnte ſich von den 
erheerungen eines Afrikaniſchen Tornado ſchwer— 
lich einen Begriff machen. Wir glaubten am 


Ziel 
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Ziel unſerer Leiden zu fein und gingen froͤhlich 
wieder an die Arbeit; aber bald, nur zu bald 
wurden wir es inne, daß dies erſt der Anfang 
unſeres Ungemachs geweſen war, und daß Fortu⸗ 
nens flüchtiges Lächeln dazu dienen ſollte, ihr 
Zürnen furchtbarer zu machen. Unterdeſſen mach⸗ 
ten wir uns den ruhigen Augenblick zu Nutze. 
Die Neger arbeiteten fleißig an den Pumpen. 
Einige unſerer deute waren beſchaͤftigt, ein Segel 
zuſammenzulegen, um es als Matte zu gebrau⸗ 
chen, welche man unter den Boden des Schiffes 
ziehen wollte, um damit, ſo gut es ginge, den 
Leck zu ſtopfen oder wenigſtens das Waſſer ſo weit 
einzuziehen, daß es nicht ſo ſchnell hoͤher ſtiege. 
Die Kanonen vom Oberlof wurden auf die Brigg 
gebracht, das Schiff oberwaͤrts wieder ein wenig 
in Stand geſetzt und das große Boot mit 10 Mann 
und einem Lieutenant nach Sierra Leone abgeſandt, 
um eines der dortigen Kriegsſchiffe ſo eilig als 
möglich zu unſerem Beiſtand herbeizurufen. Das 
Pulver war bereits am Lande in Sicherheit, und 
wir kehrten ſo naß und muͤde zum Schiffe zuruͤck, 
wie man es von Regen und Arbeit nur werden 
kann. Ein Jeder auf dem Schiffe mußte Hand 
an's Werk legen; unſere Leute arbeiteten tuͤchtlg 
und ſchweigend, die Neger aber ſangen einige 
ihrer vaterlaͤndiſchen Lieder, während fie an den 
Pumpen arbeiteten oder die Winden raſch ume 
drehten. Doch dem Geſang folgte bald der Mer 
berdruß, und wir ſahen es ihrem muͤrriſchen Bli⸗ 
cke und verdroſſenen Weſen bald an, daß wir Er 
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nen beſonderen Gehorſam von ihnen erwarten durf⸗ 
ten, wenn ihnen die Arbeit zu arg werden ſollte. 
Indeß ging alles gut von Statten; das Noth⸗ 
wendigſte war bald vollbracht, und wir überließen 
uns, trotz unſeres Ungluͤcks, einige Stunden dem 
Schlafe. 


Um 1 Uhr nach Mitternacht zeigte ſich eine 
zweite ſchwarze Wolke am Horizonte und breitete 
bald ihre dunkelen Schwingen uͤber den ganzen 
Himmel. Wir wußten, was wir zu erwarten 
batten. Der zweite Anker wurde ausgeworfen, 
die Seile alle ſauber zuſammengebunden, denn 
nichts hindert mehr bei der Arbeit, als wenn die 
naſſen Taue Einem überall in's Geſicht ſchlagen. 

ie große Bramſtange, oder vielmehr ihr Stumpf, 
wurde niedergelaſſen, kurz, wir hatten Wunder 
gethan mit Arbeiten. Sobald wir den nahenden 
Sturm merkten, wurde die Brigg eine Strecke 
vom Schiffe entfernt und ſo gut befeſtigt, als es 
mit Ankern geſchehen konnte. Wir waren nun 
auf den Orkan vorbereitet. Bald kam er, heu⸗ 
lend und pfeifend, mit aller Wuth des fruheren, 
von Regen, Donner und Blitz begleitet. Der 

ind, von allen Seiten daherbrauſend, aͤchzte 
zwiſchen den Tauwerk und legte das Schiff bald 
auf die eine Seite, bald auf die andere, wie Kna- 
en auf einem Schaukelbrett. Die Schwarzen, 
welche am Ufer einen Windſtoß beinahe gern ſe⸗ 
ben, fingen an, große Aengſtlichkeit zu zeigen, als 
das ungewohnte fremdartige Getoͤſe vernahmen, 
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und nur mit Schwierigkeit und elnigem Zwang 
konnten wir ſie bei der Arbeit erhalten. Sie 
arbeiteten mit duͤſterem Schweigen fort, bis ein 
Blitzſtrahl das Schiff traf und längs dem Vers 
deck hinlief. Drei Maͤnner ſtreckte er tod an 
den Pumpen hin. Die Schwarzen bedeckten ſich 
das Geſicht mit den Händen und warfen ſich auf 
das Verdeck nieder, wobei fie ſo klaͤglich ſchrieen 
und heulten, wie der Sturm ſelbſt, und unbe— 
ſchreibliche Verwirrung verurſachten. Bald hieß 
es, der Blitz waͤre durch den Schiffsraum gefah⸗ 
ren; man ſuchte ſogleich nach. Zwar hörten wir 
deutlich das eintönige Plaͤtſchern des Waſſers, 
wie es durch den Leck drang, doch konnten wir 
keine Spur eines ſonſtigen Schadens entdecken 
Indeſſen ſtieg das Waſſer durch den Leck immer 
bhoͤher, denn die Schwarzen achteten weder der 
Drohungen noch der Verſprechungen mehr; doch 
das Fortſchaffen der Todten wirkte wie mit Zaue 
bermacht. In Aſrika heißt es wirklich: „Aus 
den Augen, aus dem Sinn.“ Sobald ihre Freun 
de auf die Seite geſchafft waren, vergaßen die 
Neger der Gefahr und gingen wieder an's Werk. 
Von unſeren Leuten erhielten wir fo viele old 
möglich bei der Arbeit und ſandten die übrigen 
nach ihren Hangematten, um einige Stunden 
ruhen, denn wir hatten reichlich auf eine ganze 
Woche zu thun vor uns. Der Sturm hatte aus- 
getobt und ließ die Nacht eben fo ſtill und ſchoͤͤn 
zurück, als fie vorher war. Jetzt brach der Tg 
an. Welch ein Anblick! — Es war nice web 


y 
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die mächtige „Arethuſa“ in allem Schmuck eines 
wohlgeordneten Schiffes. Dahin war der ſchlanke 
Maſt, die viereckigen Segel, die dicht gedrehten 
Taue, das ganze Anſehen eines Kriegsſchiffes; es 
batte ſich in der Nacht ſo veraͤndert, wie das 
Geſicht einer Schoͤnen nach den Blattern. Es war 
ein Wrack — ein bloßer Wrack. Die Mannſchaſt 
muͤde und abgemattet, die Schwarzen faſt ganz 
erſchoͤpft. Das Tauwerk ſah, als gehoͤrte es zu 
einer Ruſſiſchen Fregatte, die man eben ausbeſſert 
und nicht zu einem netten Engliſchen Kriegsſchiff. 
und um uns her ſahen wir nur ein Bild der 
Zerſtoͤrung und des Jammers, ohne Ausſicht auf 
Beiſtand. Dazu kam die Afeikaniſche Sonne 
die eben aufging, deren ſengende Strahlen uns 
Krankheit und Fieber brachten. Vom Uſer ge⸗ 
ſehen, nahm ſich das Schiff nicht beſſer aus; es 
war ein Anblick, der allen Stolz niederzuſchlagen 
vermochte. So mag Melfon zu Muthe geweſen 
"fin, als er feine Flotte von einem Sturme zers 
ſtreut ſah. Eine Nacht hatte den maͤchtigſten 
Feind, den die Franzoſen an dieſer Kuͤſte hatten, 
zu der Unbedeutſamkeit eines gemeinen Kreuzers 
berabgebracht. Und doch waren unſere Leiden 
erſt im Beginnen, denn bis jetzt hatte der Regen 
uns Kuͤhlung gebracht, aber nun ſolgten Hitze 
und Durſt, Siechthum und Fieber dem erlittenen 
nfalle, und nichts iſt ſchrecklicher, als eine bren⸗ 
nende Sonne und eine lechzende Kehle, wenn 
wan Beſchwerden und Ungemach auszuhalten hat. 
Boch, was nützte es, dem Ungluͤck aͤngſtlich ent⸗ 
gegen⸗ 


* 
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gegenzufehen! Uns, als Männern und Offizieren, 


kam es zu, dem Uebel fo gut wie moͤglich abzue 


helfen. Das Segel wurde ausgebeſſert und un⸗ 
ter den Schiffsboden gelegt, und wir fanden mit 
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großer Zufriedenheit, daß es feinem Zweck ent? 
ſprach. Es erleichterte den Leuten die Arbeit ſo 
weit, daß ſie mit den Handpumpen das Schiff 


waſſerſrei erhalten konnten. Unſere ſchwarzen Hel⸗ 


fer wurden wir auch los. Waͤren fie nicht an 


Bord geweſen, fo hätte die „Arethuſa“ unterſin⸗ 
ken muͤſſen. 8 


Der neue Falliten⸗Gerichtshof in 
England. 


Durch eine am 7, Januar 1832 in Ktaſt 
getretene Parlaments- Akte iſt in England ein 
Salliten» Gerichtshof errichtet worden, deſſen Ge⸗ 


richtsbarkeit, feiner Benennung gemaͤß, ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt iſt. Er beſteht aus einem Ober-Richtek, 


drei anderen Richtern und ſechs Kommiffarien und 
iſt mit dem ganzen Anſehen der oberen Gerichts“ 
hoͤfe konſtituirt. Als miniſterielle Beamte ſind 
dabei angeſtellt zwei Greffiers und acht Diener 
der Greffiers, nebſt einem Secretair des Lord-Kanz“ 
lers und deſſen zwei Schreibern. Jeder Advokat 


kann bei dieſem Gerichte plaidiren, wenn er ſi 


vorher hat einſchreiben laffen, e. | 


Es iſt zu bemerken, daß dieſer Gerichtshof zwei 
Stufen der Gerichtsbarkeit in ſich ſchließt; die 
erſte beſteht aus ſechs Kommiſſarien, die in zwei 
Abtheilungen getheilt ſind, und in erſter Inſtanz 
von Allem Kenntniß nehmen, was ſich auf Banke⸗ 
rotte bezieht; die zweite beſteht aus einem Revi⸗ 
fionstofe, der die Apellationen der Unter-Abtheilun⸗ 
gen empfaͤngt, und von dem noch an den Lord⸗Kanz⸗ 
ler appellirt werden kann; dieſer kann doch, wenn 
ihm die Sache ſchwierig oder wichtig genug ſcheint, 
oder auf das Verlangen der Parteien, dem Ober⸗ 
bauſe darüber berichten. In dieſem Fall muß 
die Frage auf eine leicht faßliche Weiſe und fo, 
daß ſie durch Ja oder Nein entſchieden werden 

ann, vorgelegt werden. Die Gerichtsbarkeit eve 

er Inſtanz der Unters Abtheilungen beſchraͤnkt 
ſich auf die Stadt London und auf einem Um⸗ 
kreis von 40 (Engl.) Meilen um die Hauptſtadt; 
fie wird in den Provinzen durch eine beliebige 
Anzahl Advokaten ausgeübt, welche der Lord⸗Kanz⸗ 
ler aus einer Liſte wählt, die ihm von den Aſſi⸗ 
ſen, Richtern jährlich vorgelegt wird. Von dieſen 


Gerichtsbarkeiten wird an den Reviſionshof ‚ap« 
pellirt. 1 


5 3 
Das gerichtliche Verfahren in Falitten⸗Sachen 
i ngland weicht von dem in anderen Ländern 
ehr ab; es verdient in dieſer Hinſicht genauer 
unterſucht zu werden. a 


Ein klagender Glaͤubiger muß ſich zuerſt in de 
e⸗ 


* 
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Gerichts Kanzlei verfichern, ob keine frühere For- 
derung eines anderen Glaͤubigers anhaͤngig ges 
macht worden iſt; denn zwei Prozeſſe dieſer Ark 
koͤnnen nicht gleichzeitig gegen einen Schuldner 
geführe werden; nur wenn eine einzelne Forde? 
rung nicht hoch genug iſt, um die Koſten des 
Verfahren zu decken, koͤnnen mehrere Glaͤubiger 
vereint denſelben Prozeß fuͤhren. 


Wenn nun dem klagenden Gläubiger kein an“ 
derer zuvor gekommen iſt, fo beglaubigt er feine For⸗ 
derung entweder mündlich, oder durch eine eidlie 
che ſchriftliche Erklaͤrung, Er legt dann in der 


Kanzlei feine Anſchuldigung des Bankerottes ger 


gen ſeinen Schuldner nieder und verpflichtet ſich, 
denſelben zu erweiſen, wo nicht aber, eine Strafe 

von 200 Pfund Sterling zu zahlen. Es wird 
ihm eine Beſcheinigung über dieſe Depoſition ges 
geben und dieſelbe einregiſtrirt. Mit dieſer Ber 
ſcheinigung verſehen, überreicht er dem Lord Kanz“ 
ler ein Geſuch, welches derſelbe unten mit dem 

Worte Fiat verſieht und wodurch er zur Einlel“ 
tung des Prozeſſes ermaͤchtigt. 10 


Im Fall der Gläubiger den Zuſtand des Ban- 
kerottes nicht beweiſen kann, fo ſteht es dem Lord 
Kanzler frei, dem Angeklagten auf ſein Geſuch 
die verpfaͤndeten 200 Pfd. Stlg. als Entſchaͤdi⸗ 
gung zuzuſprechen. Außer den von den Gläublr 


gern ernannten Kuratoren der Maſſe ernennt der 


Lord ⸗Kanzler bei jedem Falliſſement noch einen 
amtli⸗ 
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ß \ 
amtlichen Agenten. Dieſe Einrichtung amtlicher 
uratoren iſt im Auslande unbekannt; fie kann 
ihre Nachtheile, aber auch ihre Vortheile haben. 
Es iſt indeſſen hier nicht der Ort, dies genauer 
zu unterſuchen. 


Die Akte, durch welche die Falliten-Gerichts⸗ 
boͤſe errichtet worden ſind, enthaͤlt eine Beſtim⸗ 
mung eigener Art. Wenn naͤmlich eine durch 
einen Kommiſſarius ausgeſprochene Bankerott⸗Er⸗ 

ärung beſtritten wird, und wenn in dieſer Be⸗ 
ziehung an den Kevifionshof appellirt worden iſt, 

koͤnnen die Mehrheiten der Gläubiger und der 
Schuldner verlangen, daß die Frage einer Jury 
unterworfen wird. Der Hof muß in dieſes Ge⸗ 
ch willigen; er ruft eine Jury zuſammen, wel⸗ 
der die Sache unter dem Vorſitz des Oberrich— 
bers oder eines der anderen Richter vorgetragen 
»wird; und nach dem Ausſpruch der Jury wird 
bügelt, ob der Beklagte ſich zur Zeit der. Er⸗ 
rung des Kommiſſarius in einem Zuſtande der 
ahlungs⸗Unfaͤhigkeit befand oder nicht. Wenn 
die Parteien nicht einig ſind, und wenn nur eine 
erſelben auf die Riederſetzung einer Jury ans 
agt, fo entſcheidet der Reviſtonshof über dle 
ulaͤſſigkeit des Geſuches, wobei aber immer noch 

e Appellation an den Lord⸗Kanzter offen bleibt. 
edenfalls muß die Partei, welche die Zuſammen⸗ 
erufung einer Jury verlangt, Sicherheit für die 
often eines ſolchen Berfahren ſtellen. 


. N Ein 
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Ein Kommiſſarius kann jeden der Zahlungs“ 
Unfaͤhigkeit Angeklagten und Jeden, der in eine 
Falitten⸗Sache verwickelt iſt, vor ſich bringen 
laſſen, um ihn zu inquiriren und ihn vor das 
kompetente Gericht führen zu laſſen; aber imme 
nur unter Begleitung eines Boten oder eines am 
deren Beamten des Gerichtshofes. Daſſelbe Recht 
ſteht dem Oberrichter und jedem der drei anderen 
Richter zu. hi 


In Frankreich beſtehen die Richter der Han 
dels⸗Tribunale aus Kaufleuten, welche von ihres“ | 
gleichen erwaͤhlt werden und ihre Functionen um“ 
ſonſt verrichten. In Großbrittanien dagegen ſind 
die Richter der Falitten» Gerichtshöfe, welche ſich 
mit keinen anderen Handels» Angelegenheiten ab 
geben, Geſetzkundige, die von der Behörde ernanm 
und reichlich bezahlt werden, fo wie alle bei DI 
ſem Gerichtshofe angeſtellte Subaltern Beamte 
— Der Oberrichter erhaͤlt jahrlich 3000 Pfund 
Stlg.; jeder der drei anderen Richter 2000 Pſd⸗ 
Stig.; jeder der ſechs Kommiſſarien 1600 P 
Stlg.; der Secretair des Lord, Kanzlers 1200 Pfö⸗ 
Stlg.; jeder der beiden Grefſiers 800 Pfd. Stlg. ; 
u. ſ. w. Die Koſten find natürlich in gleichem 
Verhaͤltniſſe bedeutend. Jede Ausfertigung eine 
Fiat's koſtet 10 Pfd. Selg., die Ernennung N 
amtlichen Agenten 20 Pfd. Selg.; u. ſ. w. N 
Koſten des Gerichtshofes werden lediglich von den 
Parteien beſtritten; der Staat traͤgt nichts dal 
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Die Verhandlungen des Reviſionshofes find 
öffentlich; die der beiden Unter⸗Abtheilungen oͤf⸗ 
ſentlich oder geheim, wie es das Tribunal für 
angemeſſen erachtet. — Die mehrerwaͤhnte Akte 
ſchlletzt mit einer Straf- Beſtimmung, von der man 
ebenfalls in Frankreich nichts weiß. Jeder Rich⸗ 
er, Kommiſſarius, Greffier, Diener, Bote oder 
font irgend ein Beamter, der gerichtlich überführt 
ird, mehr als die geſetzlich feſtſtehenden Koſten 
rlangt oder ein Geſchenk direkt oder durch Mit⸗ 
elsperſonen empfangen zu haben, verfällt nämlich 
\ eine Strafe von 500 Pfd. Sterlg. und wird 
für unfähig erflärt, jemals wieder ein Staats⸗ 
int bekleiden zu koͤnnen. f 


60 So ſcheint alſo in England die ungeheure His 
der Beſoldungen kein hinreichender Schutz ger 

en die Habgier zu ſein; der Geſetzgeber hat es 
ür noͤthig gefunden, dem Intereſſe das Intereſſe, 
Geld dem Gelde gegenüber zu ſtellen. In Frank⸗ 
teich ſetzt das Geſetz eine ſolche Verderbheit bei 
erichtsperſonen nicht voraus; in Frankreich er⸗ 
ebt ſich zwiſchen dem unbefoldeten Richter des 
tea dels Tribunals und dem Vergeſſen feiner Pflich» 
an eine einzige Scheidewand, für ihn aber maͤche 
I und unuͤberſteiglich: fein Gewiſſen und die Ehre! 
pure e Richter u. Mitglieder der Falitten-Gerichts⸗ 
fe Dürfen keinen Sitz im Unterhauſe annehmen. 


Kupferſtoff 
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Kupferſtoff in Vegetabllien. 


Der Franzoſe Farzeau hat. nachgewieſen, daß 
die Pflanzen Kupfer enthalten, und iſt bei ſeinel 
Beobachtungen mit ſolcher Genauigkeit zu Werft 
gegangen, daß er das Gewicht des Kupfers 0 
jeder Pflanze angeben kann. Freilich hat ger if 
jedem Kilogramm Pflanze nur einige, Milligram 
me Kupfer entdeckt. Der Roggen z. B. en! 
bält nach ibm 4,55, Millige. Kupfer, das ME 
nur 0, % Millig,; das Metall iſt nur ſparſal 
im feineren Mehl vorhanden, und das Brod, Mi 
ches aus dem groͤbſten gebacken iſt, enrhält os 
meiften Beſtandtheile.  Unermädlich in ſeinel 
Forſchungen hat Herr, F. die Quantitat Kupftk 
berechnen wollen, die ein Menſch in einer beftimm! 
ten Zeit mit dem Brode genießt. Dieſen 7 
rechnungen zufolge wurde ein Menſch, innerholn 
30 Jahren 6,% Gr. an Kupfer genießen, © 
dußerſt geringe Quantitat, die uns keine Bell 
niß einfloͤßen darf. Da die Quantität Big 
welche täglich in Frankreich verzehrt wird, . 
Millionen Kilogramm betraͤgt, fo wurden 00% 
taͤglich 10 Kilogramin Kupfer mitgenoſſen, se 
3,650. im Verlaufe eines Jahres. Da fernen 
die zur jaͤhrlichen Ernährung Frankreichs bah, 
wendige Quantität Roggen in Jahresfeiſt un 
fähe 7 Milliarden und 300 Millionen Kilt 
ausmacht, ſo ergiebt ſich, daß dieſe Quant, 
dem Boden alle Jahr 34,061 Kilgr. 800 ide 
Kupfer entzieht, eine ungeheure Summe, 16 hen 


1 
1 
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eben ſo ſehr den Ueberfluß an Kupfer im Erd⸗ 


reich als jene außerordentliche Vertheilung be⸗ 


urkundet. 


— 


Unabhaͤngigkeit. 


Bejamin Franklin hatte kaum die Herausga⸗ 
be einer Zeitung uͤbernommen, als er anfing, das 
oͤffentliche Benehmen verſchiedener einflußreicher 
Naͤnner in Philadelphia in ſeinem Blatte zu 
rügen. Dies war einigen feiner Gönner ſehr 
mißfaͤllig, und einer derſelben übernahm es, ihn 
mit der Anſicht ſeiner Freunde in dieſem Punkte 
ekannt zu machen. Franklin nahm den Ver⸗ 
weis geduldig bin und bat feinen Freund auf eir 
en der naͤchſten Abende zum Eſſen, indem er 


* 


bn erſuchte, auch den anderen Herrn, deſſen Miß. 


allen er ſich zugezogen, zur Theilnahme zu bes 
wegen. Die beiden Herren erſchlenen. Unſer 
oktor empfing fie auf das freundſchaſtlichſte. 
an las ihm noch einmal den Text uͤber ſeine 
Atungsfcreiber. Sünden und gab ihm wohlge⸗ 
meinte Rathſchlaͤge. Endlich hieß es, es wäre 
Ygerichtet. Man trat ins Speisezimmer. Die 
Afel war bloß mit zwei ordinairen Puddings 
und einem ſteinernen Krug mit Waſſer beſetzt. 
an legte Jedermann vor. Franklin hieb tapfer 

n den Pudding ein und redete ſeinen Gaͤſten 
5 zu, 


— 
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zu, daſſelbe zu thun; allein vergebens. Sie konn ⸗ 
ten trotz aller Mühe keinen Biſſen hinunterbrin⸗ 
gen. „Meine Herren“, rief jetzt Franklin aufs 
ſtehend, „Sie ſehen, wer fo wie ich von Brod, 
mehl⸗ Pudding und Waſſer leben kann, bedarf 


keiner Goͤnnerſchaft. 


Dreiſylbiges Rath fel 


Gar ungereimte Weſen find die Erſt' u. Zweite 
Die Dritte hat man wohl am liebſten in der 

Weite. 
Wer's Ganze iſt, ja wahrlich den beklage! 


Er iſt ſich ER und andern nur Zur Plage. 
2 „ „ & * 


Aufloͤſung der Gate im vorigen Blattes 
Schleppe. f 


Berlchteig | 

Die im vorigen Blatte dende zusfung su 

zweiſylbigen Raͤthſels in No. 14 ie Wallt ke 
und nicht Waldroß. 


+ 


Redakteur Dr. ulferk 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


2 


* 


Briegiſcher Anzeiger. 


16. 


Montag, am 22, April 1833. 
— niund Ten 
| Sahrmarfes» Verlegung, ; 

Wir haben uns veranlaßt gefunden, folgende Jahr⸗ 


Märkte für das Jahr 1833 auf die nachbenannten Tage 
zu verlegen: 


1) den zu Proskau auf den 23. May anſtehenden, auf 
den 20. May; 
2] — Ober ⸗Glogau auf den 27. Auguſt anſtehen⸗ 
8 den, auf den 20. Auguſt; & 5 
2 — Deutſch Neukirch auf den 22. October anſte⸗ 
henden, auf den 29. October; 5 
99 — Deutſch Neukirch auf den 12. December an⸗ 
ſtehenden, auf den 10. December; 
) — Pitſchen auf den 18 u. 19. Novbr. anſtehen⸗ 
3 den, auf den 11 u. 12. November; . 
8 — Ziegenhals auf den 12. Auguſt anſtehenden, 
auf den 19. Auguſt; 0 
7) — Ottmachau auf den 13. May anſtehenden, 
ö auf den 20. May; 
) — Gurttentag auf den 21. October anſtehenden, 
auf den 28. October; 
99 — ZU auf den 4. November anſtehenden, 
auf den 14. November; Tan 
10) — Leobſchuͤtz auf den 2. Septmbr. anſtebenden, 
* auf den 3. September; 
1) — Leobſchuͤtz auf den 9. December anſtehenden 
auf den 10. December; 


welches dem betreffenden Publikum hierdurch bekannt 
gemacht wird. Oppeln den 22 Maͤrz 1833. 


oͤnigl. Regierung, Abthellung des Innern. 


1 


* 
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Vorſtehende Bekanntmachung befindet ſich in No. 14 
des diesjaͤhrigen Amtsblattes der Hochloͤbl. Königk | 
Regierung zu Oppeln. Brieg den 10. April 1833. 
2 Koͤnigl. Preuß. Polizeys Amt. 
— 12202270001 —V— — 
Bekanntmachung. 
Da mit dem Ablauf dieſes Monats April das Ger 


ſchaͤft der Schutzpokken-Impfung für dieſes Jahr ges 


ſchloſſen werden wird, ſo bringen wir ſolches hierdurch 
zur Kenntniß aller hierbei intereſſirten Eltern und Pfle“ 
ger, welche hinſichtlich dieſer Sorgfalt fuͤr die ihnen 
anvertrauten Kinder bis jetzt noch im Ruͤckſtande vers 
blieben find, und erwarten: daß fie nunmehr ihrer 
Verpflichtung in den nächften Impftagen, nämlich an 
den Montagen dieſes Monats Vormittags um 10 U 
in der bekannten Lofalttät auf dem Rathhauſe, nach⸗ 
kommen werden. Etwa hier zuruͤckgebliebene Kin⸗ 
der von der vorigen Garnifon und Kinder der Solda⸗ 
ten von dem bier detachirten Commando, werden vol 
den Herrn Impfaͤrzten unentgeldlich geimpft werden. 
Brieg, den 4ten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzei⸗Amt. 


f Bekanntmachung. ii 
Die diesjaͤhrigen Fruͤhllngs⸗Schulpruͤfungen in den 
biefigen Elementarſchulen ſollen in folgender Ordnung 
abgehalten werden: 
J. in der katholiſchen Schule: 
den zaſten April d. J. früh von 8 bis 12 Uhr in ber 
Elementar-, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der 
Armenſchule. 
II. in der iſraelitiſchen Schule: a 
den sten Mal d. J. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 
Indem wle dies zur allgemeinen Kenntniß bene 
laden wir Eltern, Vormüͤnder und ſonſtige Freun 
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der Jugend hlermit ganz ergebenft ein, den Prüfungen 
gefaͤlligſt beizuwohnen. Brieg den 1zten März 1833 
Die Schulen-Deputation. f 


N Bekanntmachung. l 
Es ſoll mit der Aufnahme der Stammrollen hieſi⸗ 
gen Orts ſofort vorgeſchritten werden. Zur Etleich⸗ 
terung des diesfälligen ſehr ſchwierlgen Geſchaͤfts und 
Behufs der richtigen Anfertigung und Controlle dleſer 
tammrolle, fordern wir ſaͤmmtliche Hausbeſitzer, Ads 
miniſtratoren, Eltern, Vormuͤnder und Lehrherrn bei 
einer Ordnungsſtrafe von 2 Rthlr. hiermit auf, vom 
22. d. M. ab, von wo ab die Aufnahme der Stammrolle 
ihren Anfang nehmen wird, uns von jedem Wohnungs⸗ 
und Dienſtwechſel oder ſonſtige auf das Geſchaͤfte Ein⸗ 
uß habende Veraͤnderung Anzeige zu machen und 
amit fo lange fortzufahren, bis die Reviſion der Stamm⸗ 
olle erfolgt ſein wird, was wir wieder durch dle 
ochenblaͤtter bekannt machen werden. 
Brieg, den 16. April 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge eines magiſtratualiſchen Beſchluſſes ſollen 
bei Reolſilon der Feuerloͤſch-Geraͤthe, und namentlich 
er Spritzenprobe auf den Grund der neu reoldirten 
euerloͤſch⸗Ordnung für die Stadt Brieg d. d. 13ten 
4 ecember 1777 Tit. II. § 6 ſaͤmmtliche bei den Spritzen 
mugetheilten und mit Feuerzetteln verſebenen Perſonen 
fen daſtens einmal des Jahres ſich einfinden, und dür⸗ 
1 lie wichtige Entſchu digungs-Gruͤnde bei Ver⸗ 
Siidung der gefeglichen Strafe von Einen Rihlr. zur 
Prigen» Prämien: Kaffe nicht wegbleſben. Es wird 
etbei lediglich das allgemeine Wohl der Stadt beabs 
gehalten, und das angedeutete Verfahren fuͤr geeignet 
e die jaͤhrlich neu zutretenden Bürger mit ih» 
105 den Spritzen elnzunehmenden Nummern, ihren 
Zunktlonen und Manipulationen praktiſch und auf 


— 


* 
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dem fürzeften Wege bekannt zu machen, den Reparatur 
Zuſtand der Spritzen zu unterſuchen, und die reſpe 
zugetheilten Mannſchaften gleichfam vorzubereiten, um 
dei etwaniger Feuers Gefahr, welche Gott verhuͤten wol⸗ 
le — ibren Pflichten nach beſten Kräften obllegen zu 
koͤunen. Dieſe Spritzenprobe wird Mittwoch den 8. 
Mal a. c. Nachmittags um 2 Uhr auf dem Stifts und 
Schloßplatz abgehalten, die Spritzen werden dahin zu 
ſammengefahren, und die Thellnehmer noch befonder® 
durch Kurrende eingeladen werden. 
Brieg, den 4ten April 1833. 
rn Der Magiſtrat. 1 
? Bekanntmachung. Be 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Kuͤrſchnermelſter Eckersberg an dle Stelle des Tuchfa⸗ 
brikanten Brir zum Armen» Vater für den III. Bezl 
gewählt und beſtaͤtiget worden it. 
Brleg, den 16ten April 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnif, daß 
ber Neubau des, bei ben Kaſernen und dem Bell 
thum des Herrn Gaſtwirth Blenert befindlichen off 
lichen Abzugs ⸗Kanals an den mindeſtforderaden Bau 
meifter verdungen werden ſoll, und daß hierzu ein er“ 
min auf den 25ten d. M. Vormittags 11 Uhr vor d 
Herrn Rathsberrn Conrad im Rarhs. Seffiongzimtte 
anberaumt/worden- it; wozu Entreprifeluftige hlerm 
eingeladen werden. Der Koſten-Anſchlag liegt ven 
jetzt ab und im Termin zur Einſicht berelt. } 
Brleg, den ı6ten April 1833. 1 
Der Magiſtrait.. 
+ \ Bekanntmachung. Er 
Die Lieferung bes Schreibwmatertalien / Bebarfs bei 


dem unterzeichneten Königl. Land» und St ; 
fol für die naͤchſten drei Jahre dem Mindeſtfordernden 


— 131 2 


Überlaffen werden. Wir haben zu dleſem Zweck einen 
Licitations⸗Termin auf den roten Juny a. c. V. 


10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel in un⸗ 


ſerm gewoͤhnlichen Geſchaͤfts Locale anberaumt, zu 

welchem alle diejenigen, welche auf dieſes Lieferungs⸗ 

Geſchaͤft Ruͤckſicht nehmen wollen, vorgeladen werden. 

mit dem Bemerken, daß ſich das Gericht die Auswahl 

unter den Licitanten vorbehaͤlt und der Lieferungs⸗Ver⸗ 

355 bald nach dem Abſchluß der Licitation aufgenom⸗ 

en wird. * 

Der Bedarf beläuft ſich jährlich ohngefaͤhr: i 

a. an Mittel Canzlei⸗Papier 75 Ries, 

b. an Groß Canzlei⸗Papier 2 Ries, 

1. an Papier c. an Mittel Concept⸗Papler 135 Nies, 

g d. an Groß Concept⸗Papier 2 Ries, 

( e. an Acten⸗Deckel⸗Papier 10 Nies, 


2, an Federn auf 7000 Stuck, 
+ an Siegellack auf : 30 Pfund, 
4 an großem Mundlack lauf 400 Stück, 
an kleinem Mundlack auf 14000 Stuͤck. 


Die Proben ſind im Termine zur Stelle zu brin⸗ 
gen. Brieg den ııten. April 1833. a i 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
Auctlons-Anzeige. 
In Termino den zꝛdten May c. a. N. M. 2 Uhr 
foßen die Nachlaßſachen des verſtorbenen Major a. 
»Auguſt Erdmann, welche in Uhren, ſilbernen Loͤf⸗ 
keln, Glaͤſern, Leinenzeug und Betten, Meubels und 


eu Lach, Kleidungsſtuͤcken, auch in einer Quantität - 


Hr Buͤcher beſtehen, an den Meiftbiethenden gegen 
gleich baare Bezahlung in dem Gaſthofe zum goldenen 
reuz hleſelbſt öffentlich verauctionirt werden, welches 
em Publico hiermit bekannt gemacht, und wozu Kauf⸗ 
ufige eingeladen werden. Brieg den 15. April 1833. 
Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land⸗ und 
a Stadt» Gerichts. 8 25 
Cammler. 


m 
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Bekanntmachung. * 
Es ſollen dle Kuͤchen⸗Abgaͤnge von Artoffeln, Ruͤben 
u. f w. ingleichen das Aufwaſch-Geſpiele bel hieſiger 
Anſtalt vom 1. Maf c. a. auf dem Wege der Licitatſon 
auf Ein Jahr abgelaſſen werden. « 
Diejenigen, die zur Pacht geneigt find, werden auf? 
gefordert, ſich den 25ſten April c. früb um 9 Uhr in 
biefigem Amts⸗Local zur Abgabe ihrer Gebote einzufin⸗ 
den, wo zugleich die Bedingungen der Abgewaͤhr bekannt 
gemacht werden ſollen. Brieg den 17. April 1833. 
Direction des Koͤnigl. Arbeltshauſes. 


Lotterie, Anzeige. f 
Bei Ziehung ater Klaſſe 67ter Lotterie fielen folgen? 
de Gewinne in meiner Einnahme, als: 100 Rthl. auf 
No. 24057. 70 Rtl. auf No. 33945. 50 Rtl. auf No. 
3227. 7300. 42902: 50347. 40 tl, auf No. 7231. 
37. 9571. 42912. 35 Rtl. auf No. 4590. 7246. 77 
80. 24023. 95. 100. 33907. 33. 34. 50348. 49. 50 und 
66170. Die Erneuerung der sten Klaſſe nimmt foforf 
ihren Anfang und muß bei Verluſt des weitern Anrech 
bis zum gten Mai gefcheben fein. 
: Der Koͤnigl. Lotterle⸗Elnnehmer 
8 Boͤhm. 
Verſchiedene Meßinſtrumente, N 
beſtehend aus einem Stativ, einer Bouſſole, einem 
Afrolablum und einem Transporteur, find billig zu ver⸗ 
kaufen bei 2 G. H. Kuhnrat hh, 
. im ſteinernen Tiſche,.— 
Verſicherungen gegen Hagelſchaͤden für Rechnung 
der neuen Hagel ⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zu Berlin 
werden jederzeit angenommen von dem Agenten 
> M. B ö hm. 


Beſte marinirte Heeringe 


empfiehlt zu geneigte Abn - 
pfiehlt zu g Far | a . 


— 
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Etabliſſements⸗Anzelge. 
Einem werthgeſchaͤtzten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich mich hieſelbſt als Manns⸗ 
kleiderverfertiger etablirt habe und bitte, mich mit güs 
tigen Auftraͤgen beehren zu wollen, da ich jede Arbeit 
auf das prompteſte, billigſte und nach der neueſten Mo⸗ 
de auszufuͤhren verſprechen kann. 
J. & Günther, Schneidermſtr, 
wohnhaft beim Schuhmachermſtr. Scheer 
am Markte. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich eine Perſonen⸗Fuhre eingerichtet habe, die 
täglich von hier nach Breslau und von da taͤglich wie 
der zurück kommt. Mit der Anzeige verbinde ich zus 
gleich die Bitte, mich mit zohlreichem Zuſpruch zu be⸗ 
ehren. Salomon Leubuſcher, 
TE wohnhaft bei dem Tuchfabrik. Erbs. 
ern Wohnungs» Gelud. 5 
Ein Koͤniglicher Beamter ohne Familie ſucht zum 
ten July c. oder auch früher eine Wohnung von zwe 
tuben, einer Kammer und Zubebör nebſt Gar ten⸗ 
Promenade in einer angenehmen Gegend der Stadt. 
duese Briefe sub Litt. A. mit Angabe des Mieth⸗ 
nſes nimmt die Wohlfahrtſche Buchdruckerei an. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

; Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
a5 ergebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert 
5 N n im welßen Engel 48 2 

„und bitte, mir auch ferner ihr guͤtiges Zus 
trauen zu ſchenken. — : 

J. C. Menzel, Buͤrſtenmachermeiſtr. 

5 In meinem ſub No. ac 


l 406 auf der Zollgaffe gelegenen 
re 15 Mittel- und 7 Le zwei freundliche 
N vornheraus nebſt Zubehör zu vermiethen u 
zu Johanni zu Wien ee 15 
8 Gieſe. 


— 
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Aim Ringe No. 13 find el Stuben nebſt Zubehoͤ r 


zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen. Das 
Naͤhere bel der 
0 ; verwittweten Engler. 

Zu vermiethen 

find im Haufe No. 306 Mollwitzer-Gaſſe drei Stuben, 
eln Cablnet und Alkove nebſt Zubehör und auf Johann 


dieſes Jahres zu beziehen. 


Bel der kathollſchen Pfart-Kirche find im Monat 
Maͤrz 1833 getauft: a 
Dem Eonducteur Hoffmann ein S., Carl Otto Herm, 
Dem Lohnbedienten Weyke ein S., Emil Rob. Paul 
Dem Schaaftiſtr. Stiller aus Groß Neudorff ein 
S., Carl Anton. Dem Schuhmachermſtr. Johan 
Bernd. Schmidt ein S., Job. Helnr. Joſ. Adolph ⸗ 


* 


Dem Buͤrſtenmachermſtr Veit eine D., Emilie. Dem 
Tagarb. Anton Ungerath elne D., Roſ. Wilh. Auge 


Dem Bürger u. Hausbeſ. Strauß eine T., Math. 


Carol. Babette. Dem Tagarb. Baſchwitz eine Ty 


Math. Anna Marla. Dem Vaͤckermſtr. Burkenl 
ein S., Julius Theodor Paul. — 


Begraben: Der verwt. Coffetier Alt T., Wb. f 


J., Zehrfieber. Die Innwohnerwt. Joh Wintel 
88 J., Entkraͤftung. Der Gutsbeſitzer u. Polzel⸗ 
Diſtribits⸗Commſſſarius Hr. Inſpector Anton Felt, 


Sabiſch, aus Groß Neudorff, 62 J., hitzigen ein 


lenfieber. Dem Stadt. Uhrmacher A. Hoffmann 
S., Heinrich, 5 J., Auszehrung. 
Getreide-Preis den 2cten April 1833. 


Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preiß. 

Weitzen, der Schfl. ırt. 6ſg. — pf. irt — g. 85% 

Korn, — rt. g. — pf. — 11.27 f. . 
Gerſte, — — rt. 22 6. — pf. 2 


Hager, — kt. 17 fg. — pf. — xt. 15 


